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Es war einmal in einer anderen Zeit

Dagmar Dietrich, Chemnitz

Ein blauer Brief (die Farbe des Umschlags war tatsächlich blau) erreichte mich 1990 in direkter Folge der 
Währungs-, Wirtschafts- und Sozialunion zwischen BRD und DDR. Meine Arbeit im Werk für Fernseh- 
elektronik war obsolet geworden. Einige Jahre hatte ich für den Berliner Betrieb an dem(!) Rasterelektronen-
mikroskop der Technischen Universität Karl-Marx-Stadt geforscht. Anfang der 70iger Jahre beim Aufbau des 
Instituts für Physik durch Prof. Christian Weißmantel für teure Devisen in Japan erworben, wurde es bis zur 
Wende zweischichtig (mit Nachweis) von Physikern, Mikroelektronikern, Textilingenieuren und Werkstoff-
kundlern ausgelastet. Dieses JEOL JSMU3, obwohl nun schon länger obsolet gemäß englischem Sprachge-
brauch – also veraltet – wurde nun obsolet auch gemäß deutschem Sprachgebrauch – also nicht mehr be-
nötigt. Für neue Geräte erhielten die ostdeutschen Forschungseinrichtungen Geld, für die Mitarbeiter sah es 
bald (an der TU wie im Museum) weniger gut aus. Erste Projekte wurden beantragt. Ich suchte das Gespräch 
mit dem Chef der Städtischen Pathologie, machte einige Bilder für Bosch, bot den Direktoren der inzwischen 
wieder „Chemnitzer“ Museen REM-Untersuchungen an wie „sauer Bier“ … scheinbar erfolglos. Eines Tages 
aber, eben mit dem 32iger Bus zurückgekehrt an den Schreibtisch zu den Projektanträgen, klingelte das 
Telefon: „Urban, Museum für Naturkunde, ich habe eben Ihr Gespräch mit meinem Chef mitbekommen, 
so durch die Wand, natürlich hätte ich Bedarf.“ Am nächsten Tag im Museum drückte er mir einige Proben 
in die Hand und wir beschlossen, es mit der Beantragung einer ABM-Stelle zu versuchen. Ich kaufte einen 
größeren Sonderposten Rollfilme (der digitale Bildeinzug kam erst Jahre später). Beim sich abwickelnden 
VEB Chemie-Handel in der Moritzstrasse waren die Filme gerade günstig – ein Film für 12 Bilder 6 cm × 
6 cm kostete 10 Pfennig. Zunächst fotografierte ich nur Kiesel (Abb. 1), unter Anleitung von Gerald Urban 
bekam ich dann das Auge fürs Holz (Abb. 2). Inzwischen mahlten die Mühlen der Bürokratie im Arbeitsamt 
langsam und fein, natürlich nur unter intensiver Mitwirkung von Gerald Urban (O-Ton: Noch nie hätte er sich 
so zeitintensiv um eine Frau gekümmert … seine Frau ausgenommen.), und schon ein Jahr später hätte ich 
meine einjährige ABM-Stelle antreten können. Zu diesem Zeitpunkt bot mir die Mikrosystemtechnik der Uni 
einen auf zwei Jahre befristeten Arbeitsvertrag an. Die Entscheidung dafür fiel schwer. Aber – nun durfte ich 
moderne Mikroskope nutzen. Häufig knapste ich die letzte Gerätestunde in der Spätschicht fürs Kieselholz 
ab und genoss die verbesserte Auflösung. Regelmäßig kam um diese Zeit im Technikum Mikrosystemtechnik 
der Reinigungsdienst zum Feudeln vorbei und staunte mit mir über die Bilder. Der Hader musste kurz in die 
Ecke, während ich erklärte, was da auf dem Monitor zu sehen war. 
Inzwischen hatten wir einen Beitrag zur „Elektronenmikroskopischen Direktabbildung von Oberflächen“ 
angemeldet, die als deutschsprachige Tagung 1992 in Eindhoven/Niederlande stattfand (Dietrich & Urban 
1992). Das Poster bestand aus neun damals noch grünen Pappdeckeln, die den Hintergrund für mittels  
Duosan befestigte fotografische Vergrößerungen und ausgedruckte Textbausteine bildeten (Abb. 4). Das war 
zu dieser Zeit üblich. Aber es hatte doch ein unerwartetes Alleinstellungsmerkmal. Einer der Tagungsteilneh-
mer (grün gekleidet!) rief spontan und begeistert: „Jetzt bin ich wieder im Wald!“. Der Forstingenieur Ernst 
Bäucker aus Tharandt hatte sich auf der Tagung, deren Fokus bei den konventionellen Materialwissenschaften 
lag, unter den Spezialisten für Maschinenbau, Elektronische Bauelemente und Zahntechnik einsam gefühlt. 
Er hatte am Institut für Forstnutzung und Forsttechnik der TU Dresden ein niegelnagelneues Rasterelektro-
nenmikroskop bekommen und sollte sich auf der Tagung mit der Technik und ihren Möglichkeiten vertraut 
machen. Bisher hätte er so gut wie nichts verstanden, aber das, was er auf diesen Bildern erkennen könne, 
das wäre eindeutig Holz. Und ich so: „Ja, mindestens 250 Millionen Jahre alt – aber damals war es Holz!“. So 
wurde für die Zusammenarbeit ein Holzanatom gewonnen (Dietrich et al. 1993, 1997, 1998, 2003). Heute, 
25 Jahre später, dienen seine rasterelektronenmikroskopischen Abbildungen rezenten Holzes als Lehrmittel 
(Rosenthal & Bäucker 2012, 2013).
Eine passende Pointe zu dieser Begebenheit liefert sogar die Entwicklung der Rasterelektronenmikrosko-
pie. Schon 1937 hatte von Ardenne ein Gerät gebaut, das hauptsächlich zur Durchstrahlung von dünnen 
Proben gedacht war. Kommerziell verfügbar zur Abbildung von Oberflächen wurde die Technik aber erst 
1965 mit dem Stereoscan der Cambridge Instrument Company, nachdem in Cambridge/UK leistungsfähige 
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Detektoren zur Bildgebung entwickelt worden waren. Davon profitierte kurze Zeit später auch die japa-
nische Firma JEOL, die bisher nur Mikrosonden verkaufte, deren Elektronenstrahl die charakteristische Rönt-
genstrahlung für die Element-Analyse erzeugte – jedoch ohne Abbildung. Zur Markteinführung der neuen 
Technik brauchte es nun dringend Anwender. Und in diesem Fall gebührt die Krone der kanadischen Papier-
Industrie, die schon seit 1956 in ihrem „Canadian Pulp and Paper Research Institute“ in Ottawa mit einem 
Prototyp des Stereoscans routinemäßig Holz(!)fasern untersuchte (Atack & Smith 1956) und somit erstmals die 
Rasterelektronenmikroskopie industriell nutzte.
Fragt sich nun eigentlich, wer wann, wo und wie die neue Technik erstmals zur Kieselholz-Untersuchung 
anwendete. Das waren Henstra und Thiel Anfang der 70iger Jahre in Wageningen/NL mit einem JEOL JSM 
(Henstra et al. 1973). Die Studie wurde von Buurman initiiert und zuerst 1972 veröffentlicht. Abgesehen von 

Abb. 3		 JEOL JSM-U3 (http://www.europeana.eu).

Abb. 1		 Holz in Quarz- und Fluorit-Erhaltung. Abb. 2		 Agathoxylon sp., Kreuzungfeld.

Abb. 4		 Poster 1992 in Eindhoven.
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drei weiteren Arbeiten zur Verkieselung (1973 über wenige hundert Jahre alte Hölzer in Sulfatböden, 1975 
über Holzopal aus dem Miozän und 1981 über fossile Belemniten zusammen mit Schins) blieb er bis heute 
seinem Spezialgebiet treu – der Bodenkunde. Interessanterweise waren die 1972 beschriebenen fossilen 
Hölzer eigentlich für eine Analyse von Wachstumsringzyklen vorgesehen, die der Astrophysiker van den 
Heuvel (heute ein bekannter Prof. Emeritus) wohl doch wieder verwarf. Dendrochronologie (an rezentem 
Holz) war übrigens auch das Thema des Niederländers Nuys (siehe Literatur), als er in Tharandt arbeitete. 
Wie bedeutsam dieses Thema für Paläontologen sein kann, hat uns kürzlich Ludwig Luthardt (2017) ein-
drucksvoll bewiesen.
Solche alten Geschichten fielen mir wieder ein, nachdem ich mit großem Interesse den überfälligen Abriss 
der Geschichte des Chemnitzer Naturkundemuseums gelesen hatte – von Ilja Kogan (2016) sorgfältig re-
cherchiert und sehr schön geschrieben. Nur die Schlussfolgerungen erschienen mir zu abstrakt und recht 
schematisch. Taugt nicht der dialektische Materialismus als philosophische Schule jenseits ideologischer Ver-
einnahmungen durchaus auch heute als philosophisches Rüstzeug für Naturwissenschaftler? Und findet die 
im Grundgesetz garantierte Forschungsfreiheit nicht noch immer ihre Grenze in der Bewertung der Relevanz 
eines Themas und somit ganz praktisch in der Finanznot von Forschungseinrichtungen? Erfreulicherweise 
wurde und wird manches wieder aufgefangen durch den Enthusiasmus Einzelner oder den eines Vereins/
Freundeskreises. Diesen Enthusiasmus durch eigenes Vorbild entfacht zu haben, verdanken viele von uns 
Gerald Urban. Und deshalb nochmals vielen Dank für den Anruf damals.
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